
BesPrechungen
die Darstellung einfach;: S16 verzichtet autTheologie überflüssige Gelehrsamkeit und auf alle Kra-

Geiselmann, Josef Kupert Von lebendi DeN, die 1Ur den Fachmann angehen. Da-
Religiosıtät zum Leben der Kirc D immer wleder Bedacht genommen
Johann Michael Sailers Verständnis der aut das christliche Leben en Katholiken
Kirche geIS tesgeschichtlich gedeutet. berührt angenehm, dafs auch katholische
(2835 S Stuttgart 1952, Schwabenverlag. Werke beiragt wurden; das Krgebnis ist, dafls

M 12,— die kathaolische Lehre richtiger wiedergege-
Es ist sehr schwer, be1i einem priesterlichen ben wird, als sSonst otft protestantischen
Lehrer un Schriftsteller W1€6 Sajler festzu- Werken geschiecht. Immer gelingt dies dem
stellen, wäas £1ıne Lehre V'OIL der Kirche ın allerdings nicht, weil den
den einzelnen Abschnitten seines Lebens Wäar,. ınn mancher Wörter nicht kennt; so meınt
Denn all seinem Denken, Lehren, Schrei- das, wäas y mıt ‚„ A rieb der Na-
ben und Tun steht Sailer immer unter dem tur‘  ‚66 wledergibt, eLwas SanzZ anderes, als was

man heute untier Trieb versteht. ber dasGesetz der bestimmten seelsorgerlichen Auti-
abe dürfte wohl niıcht unrecht SsSeLin Bemühen das richtige Verständnis ist

behau vten, C abgesehen vielleicht VO:  s verkennbar. Ylıt Barth betont auch die
der Jugendschrift VOIL (TT kaum beabsich- innere Umwandlung des Gerechtfertigten. Die

katholische Lehre OIl den Werken VOL dertigt hätte, 1Nn€ allseitige, nach allen ich-
Rechtfertigung wird hne Entstellung W16 -ul hin abgewogene un ausgeglichene

ehre fÜür S1C. gewinnen der 816 andern dergegeben. Das Verdienst der Werke der
vorzulegen, WITL: 19088  — ZU. mindesten Aaus Gerechtfertigten wird allerdings als dem
dem Hehlen 1nes Einzelaspektes niıcht schlie- paulinischen Denken nicht entsprechend ab-
Ben können, Sajler habe diesem der je- gelehnt, jedoch zugegeben, da{fs diese Krage

S Römerbrietf nıcht behandelt wird. Der116 Augenblick SeiNES Lebens das fehlende
zweite 'eil des Briefes 5888 die Ausdrücke,Lehrstück abgelehnt. Diese Vorbemerkung

spricht zugunstien Sailers, WIL die Jesus selbst iın den Kvangeliıen anwendet,
Hand der gründlichen, liebevollen, ja glän- lassen allerdings 8 dieser Beurteilung als uUul-

zenden und unbestechlichen Darstellung Gei- paulinisch Zweitel autkommen. Be1l der Kr-
selmanns die Entwicklung des Kirchenbe- klärung VON Kap wird miıt NEUETEN Kom-

mentatforen betont, nicht die Vorher-griiifs be1i Sajler verfolgen. Inmitten der Ge1-
bestimmung des einzelnen ur Seligkeit derstesströmungen des Un des beginnenden

Jahrhunderts, die. alle aut Sailer eiINWIT- ZULC Verdammnis ZULC Frage stehe, sondern die
ken, obachten WIT eine, besonders durch geschichtliche Rolle Vo  — Nationen, insbeson-
die persönliche Verbindung mıiıt Gott geför- dere des Volkes Israel im Heilsgeschehen.
derte Krweiterung, Vertiefiung, Bereicherung Auch katholische Autoren, Prat und
der Liehre, die tür die Größe Saijilers als Lagrange, haben dies schon bemerkt. Ailer-

dings ist trotzdem aut allen Seiten berMensch un Theologe us'!  e Zu den Ur-
sprüngen der Saijlerschen Gedankenrichtung den ‘"Lext hinausgegangen, weiıl mna glaubte,
5. SO IF£.) könnte vielleicht ergänzend dar- mıt seiner Hılte auch jene Krage entschei-
aut hingewlesen werden, da{fs die Frömmig- den können.
keit der Jesuliten iın der zweıten ältte des Auffallend ist hier wWw1e ın vielen anderen
13. Jahrhunderts das Gefühl schr stark be- protestantischen erken diıe Scheu, Philoso-
onte. Die Auswirkung des Kxerzitienbüch- phie un philosophische Fachausdrücke /Axr

leins des heiligen Ignatius VOILl Loyola und Klärung der schwierigen Probleme heran-
der Nachfolge Christi des 'Thomas Von Kem- zuziehen. WIT:« die Analogie des SeINs, dıe
PCH düärfte einheitlich SeNUL. Geisel- Lehre VOI der menschlichen Natur und VOL

INann erhellt nicht 19088 den Werdegang ®al- den ZWEI Naturen Christi weggeschoben,
WEINN nicht abgelehnt. Wenn uch SC-lers, sondern auch den des religiösen un!
wıls Paulus diese Ausdrücke nicht verwandttheologischen Denkens jener e1t Un sagt

uch klar, wäas Sajler noch nicht erreichte. hat und sS1e deswegen NUur miıt der nötıgen
Becher Vorsicht herangezogen werden können,

die Scheu doch übertrieben. Zuweilen
dann der einer anderen Stelle SCraGaugler, Ernst: Der Brief die Römer.
das, w as diese Ausdrücke me1ınen. Überhaupt(Pro hezel. Schweizerisches Bibelwerk für
ıst eın Irrtum meinen, IL  - kommedie meinde.) Bände (309 U, 433 S

Zürich 945 und 1952, Zwingli- Verlag. ohne Philosophie aUS; 1968078 verwendet dann
Geb 9,50 und 15,— 19888 1nNne unkritische Popular- oder Mode-

Dieser Kommentar ist für Leser bestimmt, philosophie, der 9858  — glaubt, da{fs Ausdrücke
die keine besonderen fachlichen und DCT w1€6 Tat, Gericht, heilsgeschichtlich un die

Kragen klären, ohne selbst einer KErklärunggchichtlichen Kenntnisse mitbringen. Ihnen
soll der Sinn des ‘schwierigen Briefes vANI bedürfen. Ja, INa mufßf sich Iragen, ob
gänglich gemacht werden. Entsprechend nicht die unbewußte Verwendung von AuUS-
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drücken und Meinungen‚ die solchen Philo- einzig Wirkliche. Es ist durch eiINe Schöpfungsophien entstammen und darum notwendig entstanden und darum gut Kür die Griechen
her dinglichen als gelstigen VWirklichkeiten ist das eigentliche Sein zeıit- und geschichts-gerecht werden, vielen Källen falschen los Für die Bibel ist die Geschichte
Problemstellungen und einseltigen Lösun- die einmalige Tat VOIl ausschlaggebender Be-
SN geführt hat Erireulich bleibt ber _ deutung, Sie auch nıcht den ‚e1b ın
ben den ben erwähnten Vorzügen die An- Gegensatz Seele, WwWI1eE das griechischenäherung die katholische Kxegese Denken. Der biblische Gegensatz Fleisch-
wichligen Punkten, wAäas nıcht hne Wirkungfür eın besseres Verständnis unter den Kon-

Geist hat eine 5AaNZz andere Bedeutung. Der
L1iechische Nous hat mit dem biblischen

Ttessionen bleiben kann Brunner 60elıst nıchts ZU Die Ausführungen des
Buches sınd nicht 8 für das Verständnis

tu 13, Handbuch des evangelischen der Bibel sechr hilfreich, sondern auch phiio-Gottesdienstes. Hrsgb. VOon ä  rl kerdinand sophisch wichtig. S1e hätten noch SCWONNEN,Müller und Walter Blankenbur assel wenn S1€ mıt weniger Wiederholungen durch-
1952, Johannes-Stauda- Verlag. jeferung geführt worden waäaren. Außlßserdem wäre dem
DM J,8U; subskr. DM 300 ıne größere Kenntnis des allgemeinenDas auf Lieferungen VÜO.:  — Je etwa Sei- semitischen Denkens nützlich SEWESECH., Vie-

ten berechnete Handbuch des ‚Van elischen les der enkweise der Bibel ıst nicht AaUS-
Gottesdienstes, Von denen bisher tünf Ca schließlich hebräisch. Eıs ist e1n Denken, das
schienen sınd, zeigt, W1e sehr sich Im Gegensatz ZUC griechischen Philosophiedeutschen Protestantismus ü die Erneue- nicht VO\!  5 den Dingen, sondern VO. Men-
ruug des Gottesdienstes mM!  > Die drei Bände
sollen die Geschichte, Lehre un orm des

schen ausgeht. Dazu kommt allerdings als
Kigengut der Bibel der Kinflufs der Ofiffen-

evangelischen Gottesdienstes darstellen, die barung, durch die S1C. ott als persönlichTaute un! die Segenshandlungen und endlich erkennen gab Deswegen das Fehlen Vo  m}
die Musik des evangelischen Gottesdienstes Magie, Fatum unı Orakel. Ks wäre gut Cber die Geschichte hat Audaolf Stählin C — WESCH, diese Faktoren unterscheiden. Bei
schrieben, VO. Gottesdienst der Märt [CI - den Ausführungen über die Seelenlehre deskirche bis ZU. neunzehnten Jahrhundert. Aristoteles wird nıcht bemerkt, da{fs die PsycheSeine Darlegungen beruhen aut eingehendem für ihn Aur Leibseele WäarT, W1€6 seine Kr-Quellenstudium. Um SC bedauerlicher ist C kenntnismetaphysik und die seiner arabischenda{is sıch Von den überkommenen rote- Kommentatoren zeligt, der Platonis-stantischen Vorurteilen gegenüber der L’OML1-  s INUusSs bei doch nicht überwunden ist.schen MVlesse nicht Tre:  1 gemacht hat. Peter BrunnerBrunners Lehre VO. Gottesdienst ist voll
ausgezeichneter und tieter Gedanken, die Buber, Martın: Gottesfinsternis. Be-
stark VO  e} dem 1m Protestantismus HC}  = sC- trachtungen ZULC Beziehung zwischen Re-
fundenen Begriff der Kirche geprägt sind. ligion un: Philoso hie (162 S Zürich
Als etzter der bisher erschienenen Beiträge 1953, Manesse-VerI; Br. sir. 7,60; geb
giht der VO:|  —_ Gerhard Langmaack einen g- sir. 10,80.
schichtlichen Überblick ber den Kirchen- Religion ist nach wesentlich Begegnung
bau als den ÖOrt des Gottesdienstes. mıt dem Göttlichen als ınem Du, als einer

Die Krneuerung des Gottesdienstes ist Person. Philosophie hat hingegen mıiıt dem
zweitellos niıcht allein eın Werk geschicht- Gegensatz Subjekt-Objekt tun, Deswegen
licher un dogmatischer Korschung, sondern wird für S16 uch das Göttliche ZU Gegen-
vV1e.  { mehr die Frucht eines lebendig geleb- stand, ZU. unpersönlichen Absoluten, Zzum
ten Glaubens, ber ist doch eın Zei- Allgemeinen un ist immer iın Gefahr,
chen, da{fs aut diese W eise christliche (52> ıner bloßen Idee aufzugehen, hiınter der
danken W1€e6 die Brunners heute 1im deutschen sich die Vergöttlichung des Menschengeistes
Protestantismus gEesagt und gehört werden. verbirgt. Religion un Philosophie stehen

sSıiımmel darum iın einem unversöhnlichen Gegensatz.
Diese harakterisierun der Philosophie istTre.smontarit‚ (Claude Essal Su la Pensee hne Zweiftel für die ehrzahl der philoso-

Hebraique. (169 S Paris 1953, Les phischen Systeme richtig, angefangen VO  am
iıtions du Cert. Plato un! Aristoteles, und von ihnen giltHinter dem Denken der Bibel steht eiıne be- denn auch, da{fß S16 dem Sehen den Vorrang

stimmte Metaphysik, obschon s1€e  sa N1C.  ht theo- VOr dem Vernehmen zusprechen (vgl
retisch ausgesprochen ist. Sie ist wichtigen Brunner, Gott schauen, ın Zeitschr. kath

verschieden.
Punkten VOoOIl der griechischen Metaphysik

Diese erklärt die Entstehun
Iheologie, Innsbruck, 43, 1951, 214-—222);
s1€e trıfft VOLr allem für die VO|  — ant beein-

der einzelnen Dinge durch ınen Abfall VO  — flußten Philosophen A die fast aAauUS-
einer allgemeinen Idee Darum ist das Sto{ff- schließlich 1m Au hat. ber Philosophie
liche und Konkrete sich schlecht: NU.:  i das als Erforschung des Wirklichen seinem
Allgemeine ist das wirkliche Sein Kür die Ansichsein beschränkt S1C. nicht notwendigBibel hingegen ist gerade das Konkrete das aut den Gegensatz VOoOIl Subjekt und Objekt.
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